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fruher. Manche S1IN. bereıts brutal ehrlich, selbst Jäpaner un: Chinesén. Ferner
hat sıch die Meinungsforschung auch auf dıe Presse, dıe Lıteratur, dıe Kunst,
den Fılm un: das Radıo erstrecken.
Im einzelnen bleiben natürlıch viele Frageh‚ dıe Frage, ob WIT mehr dıe
Meınung der kritiklosen Masse der dıe der anspruchsvollen Schichten erforschen
sollen. Dann dıe Frage, ob wichtiger ist, dıe bewußten Meinungen der dıe
gefühlsmaßıgen Vorentscheidungen un: Anschauungen, dıe Sympathıen un:
Antıpathıen, dıe ra1ısons du ergrunden. Desgleichen die Frage, ob das,
WwWas 1m Bewußtsein ist, größere: Wichtigkeit ür uns hat als das, Was 1n den
„11ıefen: der Seele, 1m Unterbewußten west, arbeıtet un: wirkt

Damıt ist schon klar, Was dıe Vertreter der Missionswissenschaft angeht.
Hınzufügen mochte iıch hıer NUur, dafß WITr junge Leute dıe Meinungsforschung
seizen und ihre Ergebnisse ehrlich bekanntgeben sollten. Kinseılntig optimistische
und einseıt1ig pessimistische Darstellungen werden immer fruher der später
Lügen gestraft.

MANILAÄA)

BEISPIELE FÜR DIE MISSIONSKATECHESE

ute Katechese mMu immer und überall änsd1aulidx‘ se1ın, . ni&1t bloiß in der
Mıssıon. ort ber SAalZ besonders., und das Aaus vielen Gründen. Den Miss1ıons-
volkern eıgnet wohl 1emlich ausnahmslos konkretes Denken. Abstrakte Dar-
stellungsweise, die dem abendländischen ınd Wäar trocken, ber immerhin
noch verständlich erscheinen magßg, ist für den Orientalen und Afrikaner meıst
nıcht bloß trocken, sondern ben unverständlich, S1E sagt ıhm Sar nıchts Schon
SarT. WCNN der ausländische Mıssıonar die Sprache des Missionsvolkes nıcht voll-
standıg beherrscht, und auch. von dieser Seite dem eichten Verständnis der
Glaubenspredigt Schwierigkeiten entgegenstehen. SO ist der Missıonar beiım
Glaubensunterricht hın un hın auf treffende Vergleiche und Beispiele AanNnSC-
wlesen.
Natürlich ist auch fur den Missionskatecheten die Hauptquelle katechetischer
Vergleiche und Erzählungen die Heilıge Schrift, die Umwelt des Katechumen
und das täglıche Leben miıt seinen Ereignissen und Erfahrungen. Es-_ware gewils
der ühe wert, da{iß der Jungmissıonar e Begınn seıner missionariıschen Aus-
bildung e1ıgens dazu angeleıtet würde, all das möglichst bald mıt den Augen un
dem Herzen des Missionsvolkes sehen und mitzuempfinden, un dement-
sprechend darzustellen un! katechetisch auszuwerten. Diıie Erzählungen der

Heılıgen Schrift, dıe vielfach ganz dem orj:entalischen Leben entnommen
sınd, sprechen begreiflicherweise den orientalischen Katechumenen weit mehr
als den Europäer. Gerade Wa uns an diesen Erzählungen manchmal eiwas

exotısch anmutet, macht s1e dem Orientalen lieb un Tau Etwas Ahnliches
gılt von der Art der orientalischen Darstellung, Ausmalung, Vergleichung.
da in der Missionskatechetik den Jungmissionaren nıcht ganz konkreten Bei-
spielen der Unterschied zwischen dem eigenen mpfinden un: dem des Miıs-
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sionsvolkes klar gemacht werden sollte? twa and doppelten Fassung
(Darstellung) der Parabel VO verlorenen Sohn, VO groben Gastmahl, der

etitwa der Erzählung -VOo der wunderbaren Brotvermehrung der des Kınzugs
Chriısti Jerusalem.
Ebenso mußte der Jungmiss1ıonar rechtzeıtig dazu angeleıtet werden, Vergleiche

AUuUS dem Famıiılıenleben ınn des Missionsvolkes richtig gebrauchen. Sonst
versagen schönsten Vergleiche. 50 wurde ıch nach mehrJjahrıger ehr-
tätıgkeit chinesischen Miıssıonssemıinar VO  $ Seminaristen aufmerksam
gemacht, dafß der Chinese Vater mehr das Bild gebieterischer Strenge sehe
und ZUIN CISCHCN Vater oft LUr schwer das Verhältnis hingebender, restlos VeEI-
trauender Kindesliebe finde Tatsächlich wiıird Chinesischen, besonders 1881

alterer Sprachweise N: das Schriftzeichen „yen“ verwendet, das SC1IHNHCT

eıgentliıchen und hauptsächlıichsten Bedeutung „streng“ besagt; fuür Mutltter hın-
gegen das Schriftzeichen A das zunachst dıe Bedeutung VO  — „barmherzig“

( hat. Selbstverständlich ist das beı der rechten Darstellung der Vaterliebe Gottes
und kindlıchen Verhältnisses ıhm ohl beachten. Da annn nıcht

infach auf dem bloßen Vergleich mıt dem irdischen Vater aufgebaut werden.
Bezeichnenderweise hat dıe chinesische Sprache füur ott den Ausdruck „ta fu-mu  k

„gepragt (wörtlich„großer Vater un Mutter“ 10 schöne Bezeichnung, die auch
VO  } Katholiken mıiıt Vorliebe: gebraucht wırd un: ZU Ausdruck bringen soll.
daß Gott nıcht ıDUr dıe vaterliche Autoritaät und Herrschermacht, sondern ebenso
sehr die allerbarmende, verzeiıhende Liebe der Mutter eıgnet.
Soll der Missionar ZUT Illustration SCINET relig1ösen Unterweisung auch SO
nannten Beispielsammlungen Zuflucht nehmen” Selbstverständlich ann
sıch auch dıeser Stofquelle bedienen, ber doch % miıt Vorsicht und kluger Aus-
ahl Nıcht Iragen, wWwas iıh persönliıch anspricht, der Was der Predigt

daheim mıiıt Nutzen gebraucht hat, sondern sıch iragen, WIC das ı1: Frage
kommende Beispiel auf das Missionsvolk wirken wird Da scheiden vıele
hıstorische Beispiele, dıe uns selber sehr ZUSaSCNH SCH, hne weiıteres Aaus

Ebenso alle Beispiele Von schönen der muhsamen Bergtouren, WIC S1C6 Missionare
Aus den Alpenländern SCrn auf der Zunge haben, hne bedenken, daß

die Zuhörer ı ihrem Leben uüberhaupt noch NIC ordentlichen Berg gesehen
D haben, WIE das uınter andern bei unzähligen Chinesen der Fall 1st. Andere

haben ohl Berge_ gesehen, aber natürlıch NnNur Von unten. Eıne Berg-,1 0ur
hat fuür S16 vollständıg andern Gefühlswert als für den begeisterten Sohn
der schonen Alpen Ungefährso VOr und mehr Jahren noch viele
Bauern der Alpenländer empfanden, „Touren“ machen SC1 ben die Beschäf-

Sung fauler Stadtleute, d dem Herrgott die eıt wegstehlen.
Mag auch das einzelne Beispiel noch gut und reffend gewählt und für sıch
genommen vollständig ı OÖrdnung SCID, sSo ist doch nicht j Ordnung, uın
er Missionar Beispiele allzu oft der gar ZU Großteil aus der Umwelt

seINeTr eigenen Heimat wählt,.  . sEeEINEN Beispielen ihren europäischen Ursprung
allzu sehr anmerken läßt, und selhst unter dıeser. Rücksicht SCIHNCLGlaubens-

_ predigt das Merkmal Landesfremdheitaufprägt.
Um den Missionar mıt passenden Beispielen versorgen, WAarTre außerordent-

lich begrüßen, daß wenıgstens für. die großen Kulturländer des Ostens
Exempelsammlungen geschaffen würden, dıe Aus der reichen Geschichte,Kultur. Literatur des eıgenen Landes der Kulturkreises geeignetes Material
ZUur Veranschaulichung‘ der Missionskatechese beisteuerten. Die orientalischenulturvölker verfügen auch über schier unerschöpflichen Reichtum an

' Sprichwörtern, die dem Volk lieb un wert sınd und ı SCIHN gehört werden.

üg
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Besprechungen

Wenn S1e der Missionar. recht Zu gebrauchen weiß, xleg‘t chon C damıt 1D

Zeugn1s seines Verständniısses un: Anpassung ınn un! Empfinden des
Missionsvolkes ab In rechter Erkenntnis dieser Tatsache sınd 1ın China
von Missıonaren schon Jaängst Sprichwortersammlungen veranstaltet worden.
Kıs se1 1U auf das bekannte Werk des Steyler Miıssıonars Hesser aufmerk-
Sa gemacht. Leıider fehlte CS aıf dem chinesischen Missionsfeld bisher an
einem großangelegten Versuch, das gesamte katechetisch-homiletische. Illustra
tionsmaterı1al, das dıe reiche chinesische Literatur, Geschichte und die Volks-
gebräuche bieten, systematısch sammeln und den Miıssıonaren vorzulegen.
äahrend der Jahre des etzten Krieges, da dıe Mıssıonare der japanfeindlichen
Staaten zuerst iın Weiıhsıen und dann ın Pekıng konfiniert 11, haben 5l

weı belgısche Scheutfelder Patres., Van Coillie un Joos, dıese Arbeıt
gemacht. Schon War das Werk soweit gediehen, daß miıt der Drucklegung haätte

Nur dıe kommunıistische Revoluti:on verhinderte dasbegonnen werden konnen
Erscheinen des Werkes. Wir hoffen, dafß Joos, der schon 1948 Nordchina
verließ, das wertvolle Material Ins Ausland gereite hat, und dort seiıne
Sammlung weıter vervollständigen ann. An ıne Drucklegung ist d;rzeit ‘w9hl
kaum A denken.

BE?PRECHUNGEN
Algermissen, Konrad, konf
910 S., geb. 33,—

esstonskunde. Celle 1950 Verl. J}os. \’G‘»i_g‚=’_“sel‘‚‘ Au

In der néuen, umgearbeiteten Auflagewerden in sechs Haubt@eilen 'olgendé
e und Kirchen, mit dogmatischen Ausführungen übJIhemen behandelt: Ki

Wesen, weck, Eigenschaften der Kirche, kirchliche Ämter usw. und die W_el!:—
sche Kirche mit hrem Wesen un Wirkenrelıgıonen; dıe katholı

seitiger Würdigung und mıt einer Übersicht über die Ausbr itung des Öiäubén
die getrennten Kirchen des Ostens (vo Altertum bıs 1n die Gegenwart;

stehung, Entwicklung, Gliederung, ultus und Frömmigkeit); der Protestan-
t1ısmus in Ursprung, Geist und Entfaltung, auch unter Berücksichtigung

lehren der christlichen Kirchenprotestantischen Heidenmission; die Glaubens
in ıhren Bekenntnisschriften; Una Sancta unter dem Gesichtspunkt der Bemühungen und der geeigneten Mittel ZUur. Einigung.r  Ka  E  ‚S  Besprechungen  1  S  Wénn sie _ der Missionar recht zfi gebrauchen weiß,  "'.l‘eg‘t schon er damit em  Zeugnis seines Verständnisses und Anpassung an. Sinn und Empfinden des  Missionsvolkes. ab.. In rechter Erkenntnis dieser Tatsache sind z. B. in China  von Missionaren schon längst Sprichwörtersammlungen veranstaltet worden.  Es sei nur auf das bekannte Werk des Steyler Missionars P. Hesser a.ufm(:gl_liä  sam gemacht. Leider fehlte es auf dem chinesischen Missionsfeld bisher an  einem großangelegten Versuch, das gesamte katechetisch-homiletische Illustra  tionsmaterial, das die reiche chinesische Literatur, Geschichte und die Volks-  gebräuche bieten, systematisch zu sammeln und den Missionaren vorzulegen.  Während der Jahre des letzten Krieges, da die Missionare der japanfeindlichen  Staaten zuerst in Weihsien und dann in Peking konfiniert waren, haben si  zwei belgische Scheutfelder Patres, P. Van Coillie und P. Joos, an diese Arbeit  gemacht. Schon war das Werk soweit gediehen, daß mit der Drucklegung hätte  „ _ Nur die kommunistische Revolution verhinderte das  begonnen werden können  Erscheinen des Werkes. Wir hoffen, daß P. Joos, der schon 1948 Nordchina  verließ, das wertvolle Material ins Ausland gerettet hat, und dort ‚seine  Sammlung weiter vervollständigen kann. An eine Drucklegung ist derzeit ‘w9hl  kaum zu denken.  BE/S_PR.ECHÜNG—EN  Aigerfiixsar‘z‚_ Konradi ?(onf  &  910 S., geb. 33,— DM.  esszonskunde Celle 1950 Verl ]os «Öi95el‚' 5 Au  4  £  f  In der neuen, umgearbeiteten Auflage  v  e e  ’olgende  T'  .<he und Kirchen, mit dogmatischen Ausführungen üb  Themen behandelt: 1. Ki  }  Wesen, Zweck, Eigenscha  ften der Kirche, kirchliche Ämter usw. und die Welt-  sche Kirche mit ihrem Wesen un  i  d Wirken in-  religionen; 2. die katholi  seitiger Würdigung und mit einer  Übersicht über die Ausbr:  A  itung des Glaubäif1  3. die getrennten Kirchen des Ostens (  vom Altertum bis in die Gegenwart;  stehung, Entwicklung, Gliederung, K  ultus und Frömmigkeit); 4. der Protestan-  tismus in Ursprung, Geist und Entfaltung,  4  auch unter Berücksichtigung d  lehren der christlichen Kirchen  protestan  tischen Heidenmission; 5. die Glaubens  in ihren  Bekenntnisschriften; 6. Una Sancta unter dem Ge  3?chtspunkt 4er_ I?"e  mühungen und der geeigneten Mittel zur Eini  $  $  gung.  Schon  ©  diese kurze Inhaltsangabe läßt den Reich  tum des ‘W‘q’rkes e£kennen. Auch  unter missionarischem  Gesichtspunkt bietet das Werk viel für die Belehrung de  Glaubensboten und für die Verk  ündigung der christlichen Wahrheiten; hervo:  er die Kirche, ihre Ausbreitung und deı  gehoben seien die Ausführungen üb  Geist der Katholizität, über die Pro  blematik der Religionsstatistik, die Ski  zierung  und Würdigung der nichtchristlichen 1}g1igioxi(\en und ‘de_71v-j ;h1;ig?liéi  Sekten mit zahlen-statistischen Angaben.  &  Nach dem Vergleich zwischen der  Christianı  ü  8  sierung Europas, die féÄt'äédérihäl$  Jahrtausende dauerte, und der  Missionstätigkeit der letzten vier Jahrhunderte,  die durch den Islam, das Sekten  wesen und häufig auch durch die Kolonialmächte  Die Kirche hat in den vier Jahrhunderten vom  behindert war, wird festgestellt:  Beginn der Neuzeit bis heute „ein staunen  swertes. Missionswerk. in einer bis  Dieser ?i?pfoig wa  C  r u. a. darig»’ä€  E düré1geführ-t“.  «  7  .  OSchon dıese kurze Inhal sangabe aßt den Reichtum des Werkes efkennen. Auch
unter missionariıschem Gesichtspunkt bıetet das Werk viel für dıe Belehrung de

Glaubensboten und für die Verkündigung der christlichen Wahrheiten: hervo
er die Kirche, ihre Ausbreitung und degehoben se]en dıe Ausführungen ub

Geist der Katholizität, über dıe Problematik der Religionsstatistik, die Sk}
zierung un Würdigung er nichtchristlichen Religionen  AD A und der &x;istliénSekten mıt zahlen-statistischen Angaben.
Nach dem Vergleich zwıschen der Chrıs 1anısierung Europas‚y die fast andertfiälb
Jahrtausende dauerte, und der Missiofistät?gkejt der letzten vıer Jahrhunderte,
die durch den Islam, das Sektenwesen und häufig auch durch die Kolonialmächte

Die Kiırche hat ın den vier Jahrhunderten vombehindert war, wird festgestellt:
Beginn der Neuzeit. bis heute „ein staunenswertes Missionswerk ın einer bı

Dieser Erfolg wa darın. Qe‘dahın noch unbekannten Welt durchgeführt”.
>  C ar


